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Der Gesell -s Hafter.
Den 3O . November Bei1«tz« zum!Lagol»«r LLäl»

Württemberjtzifme CbVsrrLk.
Stuttgart,  den 26. November. Bei dem Präsi¬

dium des ständischen Ausschusses ist eine Note des Mini¬
sters des Innern eingelauien mit rer Benachrichtigung: ,
daß lezterem von Sr . .Königlichen Majestät der höchst ed- !
renvolleMuilrag geworden, die venassungsberaidendeVer- !
sammlung in Höchst Jbrcm Namen zu e:öffnen. Der Er - !
öffnung wird wie gewöbnlich e>» Eottesdienst vorangchen ; ^
nach Beendigung desselben werden sich die Abgeordneten?
in das Ständedaus begeben und im Saale der zweiten^
Kammer sich versammeln. DerEröffnungsalt , dem sämmt- !
liche Departememschcf beiwohnen, wird mit Lorlesung des .
im Art. 22 des Gesetzes vom I . Iuli und der K. Verorv - f
nung vom !12. Nov. d. I . festgesezien Eides begonnen.
Nach feierlicher Borlesung der Eidesworte leisten die Ab- z
geordneten von ihren Sitzen aus den Eid , indem sie mit!
aufgehobenen Fingern die Worte sprechen: „ ich schwöre es." ^
Ist der Beeirigungsakl vorüber , so wird die Thronrede j
vorgelragen. — Sollte wegen der Eidesverweigerung von!
mehr als sz der 'Mitglieder die Ständeversammlung am
1. Dezember n.cht zu Stande kommen, so müßie eine neue
Wahl nach dem Wahlgesetzevom l . Juli stattfinden, ob
fürs ganze Land oder dlos für tue Bezirke, deren Abgeord¬
nete denE .d verweigerten und dcßhalb nicht eimreten könn¬
ten, kann hier unerörlerk bleiben. — In dem Entwurf zur
Verfassungsrevision, welcher den Ständen vorgelegt wird, -
soll nur das neunte Kapitel unseres bisherigen Grundge- i
sctzes, welches von den Ständen handelt, einer Umwand- ^
lung unterworfen werden. Das Zweikammersystemwird j
deibedalien, aber der Sitz in der ersten Kammer gleichfalls,
von einer Bolkswavl abhängig gemacht; nur soll, wie wir §
hören, ein hoher Census für die aktive und wahrscheinlich!
auch für die passive Wahl gefordert werden. Auch sollen!
berühmte und verdienstvolle Männer der Kunst und Wis¬
senschaft starr der Besitzende» gewählt werden dürfen. Die
K. Prinzen behalten in dieser Kammer Sitz und Summe.
Das unmittelbare Wahlrecht zur zweiten Kammer soll, dem
neueste» Wahlgesetz gemäß, für alle Lteuerzahlenden all¬
gemein bieiden. — Der Stuttgarter Korrespondent derKarlsr . j
Z»g. di obt den Würnembergern mit östreichischer Einschrei-
tung für den Fall, daß die Volksvertreter von ihrem kon¬
stitutionellen Rechte der Gieuerverweigerung Gebrauch ma¬
chen und das Volk solchem Beschlüsse praktische Folge ge¬
ben sollte!

Stuttgart,  den 24. Nov. Dem Vernehmen nach
Hot der Finanzmiuifter sein Dekret, durch welches die Pa - i
piergeldSfabrlkation verzögert werte » sollte, zurückgc - >
nommcn. — Wie wir hören, ist sowohl auf die Eingabe l
des siontiscken Ausschusses, als auf die der , bei Koders
zusammciigericlcncn, 33 Abgeordneten im Gehcimen-Rathe'
der Beschluß gefaßt worden , bei dem oktroyirtcn E>ts
zu verharren Lenere Eingabe wurde sogar als unbefugt
vom Geheimenralhc zuruckgewiescn. — Nach einem Er - >

laß des Kriegsministeriums werden von nun an in allen
Garnisonen für die Oberlieutenants und Lieutenants Vor¬
lesungen über die augewantte Taktik je zweimal in der
Woche gehalten werden. In Stuttgart wird Hr . Oberst
v. Wiederhold ten Unterricht übernehmen. — Durch die
Grundrechte war ten Soldaten der Kirchenbesuch freige-
stellt; der Mißbrauch dieser Freiheit veranlaßt das Kriegs,
Ministerium, diese Erlaubmß in soweit zurückzunehmen,
daß die Minderjährige Mannschaft zum Kirchengang an-
gehalren wird, wöbet das Regimentskommando die väter¬
liche Gewalt hier ersezl. Den volljährigen Soldaten , welche
gehalten find, für die Unterlassung Gründe anzufübren,
steht es bei fortgesezter Weigerung und nach erfolgter
Belehrung frei, ob sie ihrer Christenpflicht genügen wollen
oder nicht. — In den lezken Tagen hat die Polizei sehr
bedeutende Fange gemacht, indem sie hinter großartige
und jahrelang betriebene Unterschlagungen und Entwen¬
dungen eines Dienstknechts gekommen ist. Dieser diente
etwa 6 Jahre hier bei den bedeutendsten Mokcwaaren-
handlern, Gold- und Silberwaarcn -Fabrikanten und Kauf-
leuien und hat sie derart bestohlen, daß er die Gegenstände
n, Kisten packle und seinen Verwandten und Verschwäger¬
ten zuschtckie. Etlich und zwanzig Kisten, auf denen
noch tw Chiffern und Namen hiesiger Kauflcute zu lesen
find, gefüllt mit Gold- und Silberwaaren , Glas , Porzel¬
lan, Ellcnwaren aller Art , worunter viele seidene Stoffe,
Band , Leder und Kinderspielwaaren, sowie leere Kisten
und Schachteln, wurden m R . im Remsthale und in L..
Obcramlv Welzheim , auf den Buhnen gefunden. Die
Sache wurde so gewerbsmäßig bete,eben, daß zwischen
ten Beteiligten Abrechnungen stoklfanten. Eine solche
wollte der Dienstknecht bet feiner Arrelirung dadurch ent¬
fernen, daß er sie in Stücke rieß und dieselbe zu verschlu¬
cken suchte, was ihm aber nicht gelang.

Bekanntlich hat sich die Kronprinzessin Olga mit ed¬
ler Hingebung viel mit dem Loose der kleineren Kinder
aus dem Lande in der nächsten Umgebung Stuttgarts be¬
schäftigt und in Berg und Gabienberg den Impuls zu Er-
richtung von Kleinkinterschulengegeben. Die Kleinkinder,
schule ,n Berg steht unter der unmittelbaren Aufsicht der
menschenfreundlichen Dame und ist bis jezt diejenige, d-e
lm blühendsten Zustande ist, und ihre jährlichen Kinderfeste
hält. Zur Ausdehnung der Schule in Gabienberg ist nun
l» den lezlc» Tagen ebenfalls Entscheidendesgeschehen, in¬
dem die Kronprinzessin einen Platz zu Errichiung eines
besonderen gesunden Gebäudes gekauft und die Errichtung
eines Aktien- Vereins zu Ausbringung der notwendigsten
ersten Kosten angeordnet hak. Sie selbst Unterzeichnete,
mit gutem Beispiele vorangehend, 12 Aktien. Auch der
dritte zu Stuttgart gehörige Weiler, Heslach, ist mit einer
solchen Anstalt nicht vergessen worden. Tie Prinzessin
v. Leuchtenberg, Gräfin Wilhelm, hat 1906 fl. zu Ankauf
eines Hauses dafür gestiftet und selbst die Vorstandschaft
der Anstalt übernommen, die Verwaltung aber unter die
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Centrallei 'tung des Wobltbätr 'gkei'tsverei 'ns gestellt. Ehre
solchem Wohlthätigkeitssinne ! Möge er gute Früchte tra«
gen und Nachahmung finden.

Ludwig Seeger , der Redakteur der Ulmer Schnell-
post und Abgeordneter des Oberamtsbczirks Ulm , benach¬
richtigt seine Wähler , daß er gerade jezr über den Land¬
tag auf den Asperg müsse, seine 6>vöchige Festungsarrest¬
strafe abzusitzen , während er schon vor mehr als 4 Wo¬
chen sich dahin erklärt hatte , die » träfe sogleich in Ulm
absitzen zu wollen . Er will vom Asperg aus weitere
Schritte thun , gegen diese ihm auffallende Abhaltung vom
Landtage.

Tages WerrLgkeiterr.
Blätter und Briefe aus Frankfurt wiederholen bas

Gerücht , daß die neue Centralgewalt am 1. Dezember ,n-
stallirt werde.

Nun schließt sich Hannover und Sachsen , auch Meck-
lenburg -Strelitz vomDreikömgsbündniß und dem deutschen
Parlament zu Erfurt aus.

Die Hannoversche Zeitung hält es nicht für unmög¬
lich, daß demnächst , nachdem die Nichtigkeit des Erfurter
Reichstags sich herausgestellt haben werde und die Zeit für
Oestreich reif sey , bei der Bundeskommisfion darauf ge¬
drungen würde : nunmehr einen Reichstag für ganz Deutsch¬
land nach Frankfurt zu rufen ! Damit könnte sich Oestreich
am meisten die Sympathien in Deutschland erwerben.

Der Waffenstillstand mit Dänemark läuft im Ja¬
nuar 1850 ab ; es ist nicht unwahrscheinlich , daß derselbe
bis dahin gekündigt wird!

Gegen den ehemaligen Redakteur der Seeblätter , Fick«
ler von Konstanz , macht die badische Staatskasse Forderung
wie an alle Theilnebmer an der Revolution und legt , „da
er flüchtig ist" ( flüchtig ! auf dem Hohcnasperg !) auf seine
Raritäten -Sammlung in Konstanz Beschlag. Bon einem
andern , Namens Katzenmayer , verlangt sie drei Millionen
Gulden Schaden - Ersatz.

Ja der Nacht vom 25 . auf den 26 . sind in Freiburg
zwei preußische Husaren durch Koblendampf erstickt; sie bat¬
ten in ihrem Zimmer die Ofenklappe zu früh geschloffen.

Der Leihbausverwalter Barth m Mannheim soll mit
40,000 fl. durchgegangen seyn.

Wiesbaden , den 23 . Nov . Eine schreckliche Mord¬
geschichte hat sich hier ereignet . In der Gegend von Diez
ging dieser Tage ein Mädchen , 400 Gulden bei sich tra¬
gend , seiner Heimath zu . Die Nacht war hereingebrochen
und es wurde dem Mädchen unheimlich , daö unterdessen
einem Handwerksburschen begegnete , von dem es nichts
GuteS erwartete . Glücklicher Weise ( so glaubte das Mäd¬
chen ) traf es jedoch einen Gensdarmen , der denselben Weg
ging . Es vertrauete diesem , das es 400 Gulden bei sich
habe und sich deßhalb sehr fürchte , indem es leicht von
Räubern angepackt werden könnte , und bar ihn deßhalb
um seine Begleitung in die nicht mehr ferne Heimath.
Eine kurze Strecke mit dem Mädchen gegangen , zog der
Genstarm plötzlich seinen Säbel , erstach dasselbe , schleppte
es bei Seite und nahm ihm daö Geld ab . Der Hand¬
werksbursche war inzwischen in der Ferne gefolgt und
sah es , wie der GenSdarm gerade seinen bluttriefenden
Pallasch mit einem weißen Taschentuche abwischte , lief
auf Seitenwegen diesem voraus und kam ihm dann ent¬
gegen . Don dem Gensdarmen nach seinen Papieren be¬

fragt , Antwortete er , daß er keine besitze, er habe sie ver¬
loren , worauf dreser ihm zu folgen befahl . Am Amte an¬
gekommen , fand es sich, daß die Papiere des Handwerks-
durschen in schönster Ordnung waren , und der Beamte
wollte deßhalb gerate den Gensdarmen wegen seinem un¬
gesetzlichen Verfahren zur Rede stellen , als der Handwerks¬
bursche begann : Lassen Sie diesen Menschen untersuchen,
der ist ein Mörder ! Oer GenSdarm war wie vom Blitze
getroffen und sank schweigend nieder ; der Handwerksbursche
erzählte die ganze Sache , soweit er sie auS der Ferne be¬
merkt hatte , bedauernd , daß er nicht mehr hätte das Le¬
ben des MadchenS rerien können , 'vorauf der Diener der
Gerechtigkeit , nachdem er auch die That eingestanden hatte,
sofort zur Haft gebracht wurde.

Aus Bayern,  den 24 . November . Bekanntlich ist
im vorigen Jahre in einem Walde bei dem Weiler Oder»
mauerbach ( Landgericht Aichach ) die Muttergoltes
einem Hirtenknaben erschienen , und hat diesem mitgetheilt,
daß , wenn man ihren Kultus noch ferner vernachlässige,
Pestilenz und Unglück über die unglückliche Welt herfah¬
ren werde ; nur ihrer eifrigen Fürbitte bei Gottvater habe
man zu verdanken , daß dieß bis jezt noch aufgeschoben
worden sey, um den Sündern Zeit zu geben zur thatigen
Reue . Eine gerichtliche Untersuchung stellte zwar gar bald
heraus , daß die Köchin des Ortspfarrers dem Knaben
die Erzählung beigebracht habe , auch das bischöfliche Ordi¬
nariat in Augsburg sprach sich verneinend über die ganze ^
Erscheinung aus — vergebens , der Gnadenorr wurde im¬
mer noch fleißig von Gläubigen besucht . Das Landgericht
Aichach machte endlich dem Unwesen ein Ende . In der
Nacht vom 15 . auf den 16 . November kamen vier Gens¬
darmen mit dem Gerichrsdiener von Aichach nach dem Wall¬
fahrtsorte , rissen den dort un Haine an dem Orte,  wo
die Erscheinung angeblich stattgefunden hatte ( auf einem
Baumstock ) erbauten Altar nieder und alle die zahlreichen
Kreuz « auS dem Boden , bemächtigten sich des aufgestellten
Opferstockes mir seinem Inhalte von 320 fl . Opfergeld,
nahmen Kerzen , Votivtafeln , Wachsfiguren , welche dort
in Massen dem Altäre angehängt waren , mit sich und lie¬
ferten die ganze Geschichte sammt dem Gnadenbilde , das
die Erscheinung darstellt , in die Frohnfeste nach Aichach.
Dieß Verfahren erregt natürlich das höchste Aufsehen und
wird der Regierung sehr verübelt.

Leipzig,  den 24 . Nov , Eine Schlägerei in Eu¬
tritzsch, dem bekannten nahen Lergnügungsort , zwischen
Soldaten und Cwilpersonen ist furchtbar gewesen. Nach¬
dem es den Soldaten zuerst gelungen war , mit Hülfe der
scharfen Waffe das überraschte Publikum vom Tanzsaal zu
vertreiben , bewaffneten sich die Geschlagenen mit Zaun-
pfäblen und drangen damit auf die Soldaten ein, die nach
entsetzlichen Schlägen in die Flucht nach Leipzig zu getrie¬
ben uno verfolgt wurden . Es sind mehrfache und mitun¬
ter gefährliche Verwundungen vorgekommen . So liegt ein
Student noch heute ohne Hoffnung darnieder . Das mit
der Untersuchung der Sache beauftragte Landgericht bat
am Morgen nach der Schlacht einige 20 Säbel auf der
Wahlstakt gefunden . Die Soldaten zeigen ungewöhnlich
viel Geld , das sie versaufen und dann sezts Händel . —
Seit dem 10 . November wird hier ein ganz absonderliches
Treibsagen ans der Promenade gehalten . Man fängt näm¬
lich die Abends sich dort berumtreibenden Mädchen ein;
bis vorgestern sollen deren 67 in Verwahrsam gebracht wor¬
ben seyn. Ob man sie im Gefängwß besser zu machen hoff?
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Berlin,  den 22. November. Der unnatürliche Tod
der jungen Gattin des im 20.Infanterie-Regiment stehen¬
den Majors v. Schmidt  erregt in allen Kreisen ebenso
viel Theilnahme als Aufsehen. Sie lebte , seit dem Ab¬
marsch ihres Gatten nach Baden , bei ihrer Mutter in
Charlottenburg und hatte sich auf der Eisenbahn von hier
über Köln nach Baden begeben, um ihren dort erkrankten
Gatten zu pflegen. Auf dieser Hinreise lst sie gewaltsam
ums Leben gekommen, ohne daß sich über die in ein nefes
Dunkel gehüllte Todesart bis jezt irgend etwas hätte er¬
mitteln lassen. Die reaktionäre Partei spricht geradezu
aus , daß sie von Demokraten ermordet worden sey, nach¬
dem diese erfahren hätten, daß ihr Gatte Präses des Stand¬
gerichts in Baden sey. Jndeß fehlen für diese Annahme
bis jezt alle Beweise. Herr v. Schmitt hatte übrigens
wegen seines kränklichen Zustandes bereits langer um
seinen Abschied nachgesuckt und denselben jezt auch er¬
halten.

Oldenburg,  den 19. Nov. Aus Jever schreibt
man : Am 13. Nov. Morgens 4 Uhr wurde hier ein auf¬
fälliges Meteor  gesehen . Der Himmel war sternhell
und klar , Nebel war nicht da. W -e von einem Ltztze
wurde plötzlich die Umgebung so erhellt, daß man fast alle
Gegenstände erkennen konnte, und man erblickte in Osten
des Himmels ein hellleuchtendesMeteor, welches sich all¬
malig nach Norden zog. Es bestand aus einer Hellen
Kugel und einem mehrere Ellen lang erscheinenden Schweife
von geringerer Helle, durch welchen die Sterne sichtbar
waren. Als das Meteor zulezt sichtbar war , war der
Schweif gebogen und die Kugel wahrscheinlichnicht mehr
zu sehen. Das Auffallendste ist die lange Dauer der Sicht¬
barkeit — man schäzt sie auf mindestens eine Viertelstunde.
Ein Geräusch beim Verschwinden der Erscheinung hat
man nicht wahrgenommen.

Aus dem nördlichen Norwegen wird geschrieben, daß
daselbst der Winter unter Umständen eingetreten ist, wie
sie nach Aussagen alter Leute seit 1812 nicht mehr statt-
gefunden haben. Am 1. Oktober waren die Kelter mit
Schnee bedeckt, der sich den ganzen Tag , sowie auch den
folgenden immer vermehrte. Am 2. Oktober fiel das Ther¬
mometer bis auf 4° unter 0. Fast alle Kartoffeln sind
noch in der Erde , und ein großer Theil des Getreides
ist noch nicht geschnitten. Am schlimmsten ist es mit dem
Vieh, das bei dieser Kälte seine Nahrung natürlich nicht
draußen suchen kann, sondern nur von dem geringen Vor-
rathe an Heu genährt werden muß, den das Land in die¬
sem Sommer hervorgebracht hat. Man hatte auf einen
langen und milden Herbst gehofft, um nachzuholen, was
die Saat durch den späten und kalten Frühling gelitten
hatte, und der nun macht, daß mancher Acker grün unter
dem Schnee steht.

Die Aushebung zum russischen Militär wird in Po¬
len streng betrieben und die poln. Bewohner scheuen kein
Mittel , sich derselben zu entziehen.

Der Wanderer erzablt , Kaiser Nikolaus solle bei
der AbschiedsaudienzLomoricieres gegen diesen geäussert
haben: Ich werde nichts für , nichts wider die Republik
ihun. Ader wenn ein Usurpator abermals sich des Thro¬
nes von Frankreich bemächtigenwollte, sey es als Kaiser
oder als König , so würde ich all mein Gold und mein
Schwert darein setzen, es zu hindern. Ich habe schon
zu viel für Ludwig Philipp gethan.

Prag,  den 2l . Nov. Von den gestern Abends bei

der in unserer Stadt stattgehabten Illumination ausge¬
stellten Transparenten mußte eines in einer Seitengasse
der Neustadt adgenommen werden. Das Bild stellte eine
Bahre vor , mit einem schar,zen Leichentuch überzogen; in
der Mitte der Bahre stand das Wort Revolution. Auf
der Bahre lag auf einem Polster die Kaiserkrone. Die
Generale Radetzky, Jelackich, Haynau und Paskiewicz
waren als Träger der Bahre dargestellt. Als das Trans¬
parent erleuchtet wurde, verlangten einige Zuschauer, welche
sich davor sammelten, laut die Herabnahme desselben.

In Wien ist der Antrag , den oft dort anwesenden
beiden Enkeln Göthes, Walther und Wolfgang, bas Bür¬
gerrecht der Stadt Wien zu verleihen, vom Gemeinderaib
verworfen worden.

Zn Nom finden fortwährende Verhaftungen statt; un¬
ter den Verhafteten waren mehrere Damen, die einer Tod-
tenfeier für die nn Kampf gefallenen Römer altgewohnt.

Der Herzog von Parma bat endlich die Prügelstrafe
abgeschafft; doch beläuft sich die Zahl der Geprügelten be¬
reits aus 400.

Ein französischer Fischer hat im Fluß Am einen gro¬
ßen Schatz gefunden, nämlich einen großen Klumpen ge¬
diegenen Goldes , den er in dem Sande des Flusses ent¬
decke. Der Frnder , um seiue-i Schatz genauer zu unter¬
suchen, schlug mit einer Lri ein Stück ab ; die geldliche
Farbe machte ihn aufmerksamer und er trug seinen Fund
nach Arinthov, um ihn an den Mann zu bringen. Da
bot »hm einer 2 Franken dafür , ein anderer wollte 200
und ein Dritter sogar 800 Franken geben. Aufmerksam
dadurch geworden, ging er damit nach Lyon und dort erst
machten Kenner ihm begreiflich, welch ein Krösus er ge¬
worden, denn man bot ldm für seinen Schatz sofort 25,000
Franken. Der Mann heißt Napoleon Gentil. Das Er-
eignlß hat bereits die Aufmerksamkeit der Behörden auf
sich gezogen und man beginnt zu untersuchen, woher die¬
ser Goldklumpen stammen könnte.

Zu Franklin , in der englischen Grafschaft Kentucky,
fanden einige nach Iöaffer bobrende Männer eine Gasader.
Das diesem Bohrloch entströmende Gas brannte herrlich
und die Entdecker dieses Phänomen leiteten den Strom
sofort in ihr Haus und benuzten ihn zu dessen Beleuchtung.
Die Ausströmung soll so bedeutend seyn, daß eine ganze
Stadt damit versehen werden kann.

Nach einer Prophezeihung  eines im Jahr 184t
verstorbenen Benediktiners soll das bevorstehende Jahr
1850 ein überaus glückliches  werden . In einer alten
Statt am Rhein wird ein Kirchenkongreß abgehalten,
der die Einigung und Versöhnung aller christlichen Par¬
teien herveiführt und dem Jesuitenorden für immer den
Todesstoß gibt. Der Großsultan stirbt durch Gift und
sein Reich wird ein christliches» Rußland wird Verlust
erleiden durch ein kühnes Volk im Osten. Deutschland
wird nach Innen und Außen stark und mächtig werden.
Ein deutscher Fürst wird einen Staat im Orient gründen
und Viele werden aus Thüringen und Schlesien dahin
auswandern . Korn und Waizen » Erbsen , Bohnen und
Linsen werden in solcher Fülle wachsen, daß die Scheunen
den Reichihum nicht bergen können. Die Kartoffelkrank¬
heit wird ganz verschwinden und die ältesten Leute werden
sich nicht einer so reichen Kartoffelernte zu erinnern wissen.
Der Wein wird den von Anno 11 bei weitem übertrefsen.
Wir halten still, sezt der Dorfzeitungsschreiber dieser Pro-
phetenstimme hinzu.
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Geschichte der Raritäten des Neuen Baus
zu Stuttgart.

(Fortsetzung .)

Alles , was dieser Klosterknecht Hochöhr heimtrug,
war sein Eigenlhum und es freute ihn nicht wenig , zu¬
weilen sich in seinen gesunkenen Kuraß zu stecken, mit dem
Schwert zu bewaffnen und >m Klosterhof lm Büchsensch -e-
ßen sich zu üben , in welcher Kunst er nicht geringe Fer¬
tigkeit erreichte . So nähere das Jahr 1535 Len 4.
September trat ein Würitemdergischer Kommiffarius em
und erklärte im Namen des Herzogs das Kloster für auf¬
gehoben ; diejenigen Nonnen , welche heiralhen wollten,
könnten dieS thun ; diejenigen aber , so sich hiezu nicht enr-
scklößen , seye ein Jahresgehall andurch zuzesichcrr . Ihre
Wohnungen aber hatten sie mit Ausgang tiefes Monats
Septembers bei andern Menschenkindern zu nehmen . Las
war ein Donnerschlag , aber es half kein Widerstreben.
Am ersten Oktober kam die weltliche Behörde , um von
den Gebäulichkeiten Besitz zu nehmen ; diese fand die Thore
doppelt und dreifach verschlossen . Im innern Raum stan¬
den vieillnttreißig Nonnen i» wehrhaftem Zustand , da¬
zwischen sechs verwegene Gesellen , vom Kopf b>S an die
Zehen bewaffnet . Bon diesen war der Jlsfelter der Droh-
lichstr . Denn er erklärte : so Jemand mit Gewalt in ter
Kirche Eigenlhum eindringe , ter seye ein Kind des Todes,
und wennS sein Daker wäre . Hierauf zog ter Stadtamt-
mann wleeer heim und berichtete gen Stuttgart , was sich
zugetragen . Drob wurde Herzog Ulrich sehr böse und
sagte : Bishero Hab ich n it Weid und Männern zu tan¬
zen gehabt , jezo gehl am End ter Raigen mit Nonnen
und Halbnonnen an ! Ich gebier den Lauffenern bei ihren
Landspflichten : daß sie gehorsamen und alsbald mir Ge¬
walt vollführen , was ihrem Gulwort nicht gelinge , bei
Strafe und Ungnade meiner in allzeit . Dieser Befehl
war zu bestimmt , als daß er langen Aufschub erlitten
hatte . Der Ltadtvogt von Lauffen entbot nun 200 Mann
zum Sturm auf daS Klosterhaus . Dies ersuhren die Be¬
wohner des Klosters ; sie rafften ihre Habseligkeiten eilig
zusammen , schafften sie u > der Nacht über den Neckar in
Sicherheit und harrten muthig des Angriffs , im Vertrauen
auf ihre festen Mauern und schweren Riegeln an den Thü-
rea . Besonders machte sich ter von Jlsfeld mit seinen
vier Spießgesellen zum Kampfe rüstig , hielt aber zur Bor¬
sorg sich das Pförtlcin , das gegen Westen hinaus auf den
Neckar führet , offen . Den 13 . Oktober nahmen c >e Mari¬
ner und Junggesellen in Lauffen von den Ihrigen schwe¬
ren Abschied und unter dem Sturmgeläute des Sradt-
kirchrhurms zog der aufgebotene Haufe mit Leitern , Spie¬
ßen , Büchsen und sonstigen Wehren der Brücke des Klo¬
sters zu . Auf der Neckarbrücke , welche daS Dorf und
die Stadt verbindet , wurde die Karrhaunc , welche von
Bietigheim herbeigeschaffc wurde , ausgestellt und Angesichts!
ter Nonnen , die über ihren Mauern dem drohlichen Her - ^
gang standhaft zusaden , geladen . Nun forderte der Statt - !
»pgt die Widerspenstigen zum Gehorsam auf und gab ih - !
ucn eine Stunde Bedenkzeit . Ader diese Eine Stunde!
wurde zu fünfe und nichts ward ausgenchter . Nun war!
cs Mittag . Der größte Haufe ging zum Essen und kam
nicht mehr , bis daß er im Namen des Herzogs wiederum
herauLgMommelt wurde . So wurde eS Nachmittags 3
Uhr . Ungeduldig forderte der Vogt die Widerspenstigen
nochmals zu Oeffnung der Thore auf und als die Frist
von 10 Minuten verflossen war , da ließ er die Karthaune l

lösen und auf den ersten Schuß sprangen die Pforten des
Hofes auf . Mit Jubel rückte » die Bürger in dieselben
em , fanden aber jezt die weiteren Thüren zum Hause
verschlossen , gegen welche sie abermals mit Gewalt dran¬
gen und den Versuch machten , dieselben zu öffnen . Schon
krachten hie eichenen Flügel unter den Arischlagen der
Ändringenden , und zersplittert sprangen sie auf , so daß
die Treppen erstiegen werden konnten . Plötzlich aber don¬
nerte es : Hali ! zurück ! oder sgibt Unglück ! — Ohne
aber auf diese Drohung zu horchen , drangen die Stürmer
vorwärts ! Plötzlich knallten vier Büchsen auf den finstern
Hausraum herab und 6 Personen sanken zusammen Mit
durchdringendem Geseufze ; mit klirren Schritten , die
Schwerter hochgescvwungen , sprangen die oben bemerkten
Klvstergesellen hervor gegen die vo >bersten Bürger und

^hieoen inii aller Gewalt gegen dieselben ein . Oie Nonnen
l hatten allerlei Wehrwerkzeuge beihanden , stießen und schlu-
! gen damit rasend auf die Feinte ein und trieben dieselben,

unterstützt von ihren Schwellern , mit Eisen -, Kupfer - und
^Messinggeschirr u s. w . eilig hinaus , bis auf den lezicn

Mann . Drei Männer lagen todt und drei schwer ver¬
wundet auf der Stiege . Die Verwundeten ächzten erbärm¬
lich und ter junge Sailer Hailemann vermißte seinen Va¬
ter , ter neben ihm inS Haus stürmte . Dieser schrie um
Nache seine Mitbürger an , aber es wollte ihm Niemand
folgen ; da rief er : So will ich lieber mit meinem Later
verenden , als die Schmach heimtragen , von Weibern aus
der Schanz geschlagen worden zu seyn ! Auf diesen Ruf
hin ermannten sich die Geängsteten wieder , und ehe die
innen es sich versahen , wogte der kaum adgelhatigte Haufe
wieder heran mit vorgelegten Spießen und bloßen Schwer¬
tern . Nach kurzer Gegenwehr flohen die Klosterdewohner
diesmal in ivren langen Gangen davon , und erreichten in
der Klnstcrnlß die ihnen wohlbekannten Stiegen und das
Thörchen , durch welches sie zu entfliehen gedachten Ihre
Hoffnung aber war eitel ; sie wurden bemerkt und gar un¬
freundlich in Empfang genommen , und gleich die fünf Er¬
sten , tre herauskamen , auf de» Kopf geschlagen und in
den Neckar geworfen , wo man ihre Lriber den andern
Morgen auf ter gegenüber des Pförileins sich gehäuften
Kieselbank fand . Den andern Nonnen , welche gefangen
wurde », band man die Röcke über dem Schädel zusammen
und trieb sie unter immerwährenden Rurhenhleden durch
die Gassen von Lauffen , so daß von ihren Pinleltherlen
Ströme Bluis liefen und Fetzen Fleisch herunterhiengen.
Und waren sie nicht eiligst in die Sakristei der St . Mar-
tinskirche gebracht worden , die wüthenten Bürger hatten
sie massakrirt . Noch war aber die Arbeit nicht abgerhan;
die fünf Klosterknechte steckten in dem finstern Versteck und
die Nacht war rief hereingebrochen . Es wap . daher nicht»
zu thun , als das Kloster eng zu bewachen , bis ter nächste
Tag heraufgestiegen kam . Noch ehe aber ter Morgen
erwachte , schlugen die Flammen hoch aus dem Kloster auf.
Es entstand ein Gewirre zwischen der Wachmannschaft
und den Löschenden ; in welche » Augenblicken drei der Ge¬
fangenen entkamen , unter denen auch der Jlsfelter war.
Der Giebel brannte aus und die zwei im Kloster noch ver¬
steckt gewesenen Mordgesellen wurden im Speisgewölbe
gefunden , wovon der Eine alsogleich von zwei Spießen
dermaßen durchbohrt wurde , daß der eine Spieß ihm vom
Rücken durch die Brust und der andere von der Brust
durch den Rücken ihm heraussah . Also trug ma .n, ihn
nach Lauffen ein den 15 . Okr . 1535 , Morgens 9 Uhr.
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